
henmotor mit einer Leistung von 118 kW. 
Gegenüber dem Motor des Rodeladers KS·6 
ist die Masse um 100 kg reduziert worden . 
Außerdem hat der neue Motor einen um 
3,7 g/kWh niedrigeren spezifischen Kraft· 
stoffverbrauch. 
Erste Ergebnisse der Erprobung im Jahr 1986 
in der UdSSR und in der DDR (Tafel 2) sind 
vielversprechend und zeigen den richtigen 
Weg dieser gemeinsamen Entwicklung mit 
der UdSSR. Nach Abschluß der staatlichen 
Prüfungen ist für 1988 die Serieneinführung 
vorgesehen·. 

2.5. Köpfladerodeschwader E777 und 
Schwadiader SNAK 

Ein neues Rübenerntesystem, das die im Ab­
schnitt 1 aufgeführten Forderungen weitge­
hend erfüllen wird, ist ein sechsreihiges 
Zweiphasenerntesystem, bei dem Köpflade ­
rodeschwader und Schwadiader traktorge· 
bunden sind. Der Köpfladerodeschwader 
(E777) wird als Adapter vor einem rückwärts­
fahrenden Traktor angebaut (Bild 7). Die auf 
4 Stütz rädern laufende Maschine trägt in ei­
nem Rahmen eine Exaktköpfeinrichtung 
(vom SC 1-04), Blattlängsförderer, Schnecke 
und Abgabeförderer für das Rübenkraut so­
wie Querputzer, selbstführende schwin­
gende Rodeschare und eine Siebwalzen­
schwadeinrichtung zum Vorreinigen und 
Schwaden der Rüben. Der Köpfladerode­
schwader erfordert eine automatische Len-
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Bild 8. Modularer Aufbau des Köpfladerode­
schwaders RASK (1 + 4 + 2), des Köpfladers 
SAMOS (1 + 2) und des Geräteträgers 
SAMON (3 + 2) 

kung, die im Zusammenhang mit der voll­
hydraulischen Lenkung des Traktors wirkt. 
Der Rübenschwadlader SNAK (CSSR) stellt 
eine gezogene Landmaschine dar, die von in 
der Landwirtschaft vorhandenen Traktoren 
der 14-kN-Zugkraftklasse angetrieben wird . 

In der zweiten Phase dieses Verfahrens wer­
den die Rübenschwaden aufgenommen 
(Doppelkette), gereinigt (Siebwalzen längs 
mit Gummiwendeln) und auf ein Transport­
mittel übergeben. 
Der Traktor für die Kopplung mit dem Köpf­
laderodeschwader muß über eine Motorlei­
stung von mindestens 110 kW, über eine 
vollhydraulische Lenkung und als Standard­
traktor über eine Rückfahreinrichtung verfü­
gen. Des weiteren sind ein gut abgestuftes, 
voll belastbares Getriebe für Rückwärtsfahrt 
und eine Hubkraft von;;; 50 kN erforderlich . 
Aus dem RGW-Bereich ist derzeitig der Trak­
tor Zetor 16245 verwendbar. Diese neue 
Erntetechnik (Köpfladerodeschwader mit 
110-kW-Traktor und Schwadiader SNAK) soll 
die selbstfahrenden Rübenerntemaschinen 
ergänzen bzw. teilweise ersetzen. 

2.6. Köpfladerodeschwader RASK 
und Schwadiader SNAK 

Der selbstfahrende sechsreihige Köpfladero­
deschwader RASK (CSSR) ist auf der Grund­
maschine des Köpfladers SC 1-04 aufgebaut 
und hat die gleiche Köpfeinrichtung (Bild 8). 
Zusätzlich ist eine Rodeeinrichtung mit akti ­
ven Polderscharen untergebracht, die die 
Rüben analog wie beim Köpfladerodeschwa­
der E 777 in Schwaden ablegt, die danach mit 
dem Schwadiader SNAK aufgenommen wer­
den. Auch dieses Verfahren steht im Wettbe­
werb mit bisherigen Ernteverfahren. A 5145 
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1. Problemstellung 
Zur Verladung von Hackfrüchten (Zuckerrü· 
ben und Industriekartoffeln) in Eisenbahnwa­
gen werden überwiegend Mobilkrane (T 174) 
eingesetzt. Für Zuckerrüben ist es notwen­
dig, sie in Gleisnähe zwischenzulagern oder 
kontinuierlich anzufahren. Die Wagengrup­
pen müssen ständig im Arbeitsbereich des 
Mobilkrans positioniert werden. Je nach 
Lage des Arbeitsbereichs des Krans (Reich­
weite/Hubhöhe) kann mit einer durchschnitt­
lichen Leistung von 40 bis 50 tJh in T04 ge­
rechnet werden. Zur Verladung von Indu­
striekartoffeln ist auch das Verladegerät 
T215-T216 einsetzbar, mit dem Durchsätze 
von 30 bis 40 t/h in T04 erreichbar sind, wenn 
geeignete Kippfahrzeuge eingesetzt werden 
können . Sowohl die Wagen als auch das Ver­
ladegerät können gerückt werden. 
Die konzentrierte Beladung größerer Wagen­
gruppeh oder von Ganzzügen mit Zuckerrü­
ben in der vorgeschriebenen Wagenstand ­
zeit erfordert höhere Durchsätze, als sie mit 
dem Kran zu realisieren sind. Deshalb wur­
den vom Agrochemischen Zentrum (ACZ) 
Seitzsehen, Bezirk Dresden, vom ACZ Groß­
steinberg, Bezirk Leipzig, sowie von den 
Zuckerfabriken Langenbogen und Zeitz, 
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beide Bezirk Halle, u. a. stationäre Verlade­
stationen mit Erd- und Grünbesatzabschei ­
dern errichtet. Auch vom VEB Rationalisie­
rung der Zuckerindustrie Halberstadt ist eine 
Annahme-, Stapel- und Verladevorrichtung 
entwickelt und in einigen Exemplaren gebaut 
worden [1). 
Um die ganzjährige Behinderung im Um­
schlaggelände und in Gleisnähe durch statio­
näre Anlagen zu beseitigen und den Bauauf­
wand bei Sondermaschinen zu senken, 
wurde nach Lösungen gesucht, um aus vor· 
handenen Förderern mit geringen Änderun ­
gen ortsveränderliche Kombinationen aufzu­
bauen, die bei Bedarf in Gleisnähe (oder an ' 
Binnenschiffbeladestellen) eingerichtet und 
danach an anderen Orten weiter genutzt 
oder abgestellt werden können. 

2. Lösung 
Die Förderkombination muß folgende Funk­
tionen erfüllen: 
- Annahme des Gutes von Seiten kippern 

mit einer Nutzmasse bis 8 t und einer Sei­
tenlänge von 5,3 m (Anhänger HW80.11) 

- Übergabe des Gutes auf Bandförderer mit 
einer Abgabehöhe bis zu 5 m (Freimaß 
über Eisenbahnwagen) 

- Besatzabscheiden. 
Dabei sind je nach Größe der Umschlag­
steIle Durchsätze von 60 bis 150 tJh erforder­
lich . 
In Zusammenarbeit mit dem Institut für Ener­
gie- und Transportforschung Meißenl 
Rostock, dem VEB Landmaschinen- und 
Dämpferbau "Rotes Banner" Döbeln, Be· 
triebsteil Lommatzsch, und mit Unterstüt­
zung des VEB Landmaschinenbau Falkensee 
wurde im ACZ Bischofswerda eine Förder­
kombination zum Verladen von Zuckerrüben 
in Eisenbahnwagen aufgebaut und leistungs­
mäßig untersucht. In den Kampagnen 1985 
und 1986 wurden damit insgesamt 24000 t 
Zuckerrüben verladen . 
Die Förderkombination besteht aus folgen­
den Einzelmaschinen: 
- Annahmeförderer 
- Bandförderer 
- Besatzabscheider. 

2. 1. Annahmeförderer 
Verwendet wurde der ortsveränderliche An ­
nahmeförderer T285 vom VEB Landmaschi· 
nen- und Dämpferbau "Rotes Banner" Dö­
beln, Betriebsteil Lommatzsch. Dieser Förde­
rer ist hauptsächlich tür die Annahme von 
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Bild 1. Besatzabscheider mit längerer Siebstrecke am Ende des Bandförderers 
T220 

Bild 2. LKW·Anhänger ·Zug beim Abkippen in den Annahmeförderer 

Kartoffeln zur kontinuierlichen Abgabe an 
Verarbeitungseinrichtungen ausgelegt. Er ist 
durch eine stufenlose Verstellung der För­
dergeschwindigkeit des Bandes (Breite 
1000 mm) zwischen 0,3 m/min und 3,9 m/ 
min für Durchsätze von 5 bis 50 tlh ausge­
legt. Der Förderer kann ohne Verwendung 
von Rampen durch ebenerdig stehende 
Kippfahrzeuge beschickt werden_ Der An­
triebsbedarf liegt bei 2,2 kW. Um höhere 
Durchsätze zu garantieren, wurden folgende 
technische Änderungen ausgeführt: 
- Vergrößerung der Bandbreite auf 

1400 mm 
- Erhöhung der Bandgeschwindigkeit auf 

1,7 bis 10,3 m/min und der Antriebslei­
stung auf 5,5 kW (Elektromotor) 

- Änderungen am Übergang zum ansteigen­
den Teil des Förderers zur Gewährlei­
stung eines besseren Gutflusses. 

Weiterhin wurde an der Entladestelle aus Be­
tonplatten eine etwa 250 mm hohe zeitwei ­
lige Rampe durch das ACZ errichtet. 

2.2. Bandförderer 
Um die vorgesehene Kapazität des Annah­
meförderers von etwa 200 tlh ausschöpfen 
zu können, wurde ein Bandförderer des VEB 
Landmaschinenbau Falkensee (Bandbreite 
800 mm, Bandgeschwindigkeit 1,6 m/s) 
nachgeordnet. In der Kampagne 1985 wurde 
dazu der stationäre Förderer T 430 mit einem 
Achsabstand von 20 m eingesetzt. Durch 
nicht vermeidbare Toleranzen bei der Auf­
stellung dieses Förderers und vermutlich­
durch zu große Reibung an den Dichtstreifen 
auf der ganzen Förderlänge war der Gurt­
trommelmotor mit einer Leistung von 4 kW 
bei voller Bandbelegung (bis 200 tlh) überla­
stet. Im Jahr 1986 konnte der Bandförderer 
T220 (Bandbreite 800 mm, 'Achsabstand 
20 m, Bandgeschwindigkeit 1,6 m/s) einge­
setzt werden . Das stabilere Rohrtraggerüst 
ist besser für einen umsetzbaren Förderer 
geeignet. Durch die günstigere Bandmul ­
dung (3 Tragrollen je Station) und nicht erfor­
derliche Dichtstreifen bewältigte der Band ­
förderer die aufgegebene Rübenmenge pro­
blemlos_ 

2.3_ Besatzabscheider 
Im ersten Einsatzjahr 1985 wurde zwischen 
dem Annahmeförderer T285 und dem Band­
förderer T 430 ein kurzer Rost mit darunter ­
liegendem Förderer für den Erdaustrag ein ­
gerichtet. Durch die hohe Belegung des 
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T285 (Guthöhe 400 bis 500 mm) und die sehr 
kurze Siebstrecke war die Besatzabschei­
dung äußerst gering _ 
Daraufhin wurde 1986 ein neuer Besatzab ­
scheider, der sich am Ende des Bandförde ­
rers T 220 befand, mit längerer Siebstrecke 
entwickelt (Bild 1). Der Siebrost, der zur Ge­
währleistung der freien Durchfahrt schwenk­
bar gestaltet war, reichte dabei bis über die 
offenen Eisenbahnwagen (größte Seiten­
wandhöhe 3385 mm bei Eal- und Eas -Wa­
gen). Die Wirkung war besser . Insgesamt 
konnten 350 t Besatz abgeschieden werden. 
Durch übermäßigen Grünbesatz (Rübenblät­
ter und Unkraut) traten Verstopfungen auf, 
die schwierig zu beseitigen waren, da ein 
Aufstieg und ein Arbeitsstand fehlten. Wei ­
terhin traten durch den seitlichen Aufprall 
der Rüben Überrollverluste auf, und die Aus­
lastung der Wagen war einseitig, so daß mit 
einem T 174 nachgeladen werden mußte. 

Cf 

3_ Ergebnisse 
Der Annahmeförderer T285 vom VEB Land­
maschinen- und Dämpferbau "Rotes Banner" 
Döbeln, Betriebsteil Lommatzsch, ist zur Ver ­
ladung von Hackfrüchten einsetzbar . Der ge­
forderte untere Bereich des Durchsatzes von 
60 bis 70 tlh kann mit der Bandbreite von 
1000 mm realisiert werden, wenn die Band­
geschwindigkeit durch Änderung der Über ­
setzung in den Kettenvorgelegen auf maxi ­
mal 8 m/min erhöht oder eine Rampe mit ei­
ner Höhe von etwa 250 bis 300 mm angelegt 
wird . Noch höhere Durchsätze bis über 
100 tlh erfordern größere Änderungen am 
T285, die bei Weiterentwicklungen berück­
sichtigt werden sollten _ 
Der Einsatz des Bandförderers T220 ist nur 
für Durchsätze über 100 tlh gerechtfertigt. 
In der überwiegenden Anzahl der Einsatz­
fälle, wo Durchsätze von 60 bis 80 tlh genü ­
gen (3 bis 4 Normwagen mit je 20 tlh). kann 
der neu entwickelte Bandförderer T 428 ver ­
wendet werden . Auch dessen Vorläufer 
T224 kann genutzt werden, wenn die Band ­
geschwindigkeit auf 1,6 m/s erhöht wird 
(Austausch des Gurttrommelmotors) und die 
seitlichen elastischen Dichtstreifen entfernt 
werden . 
Die Besatzabscheidung ist nach den Erfah ­
rungen im ACZ Bischofswerda nach folgen­
den Grundsätzen neu zu gestalten: 
- Überbrückung des Verladegleises mit ei ­

ner demontierbaren, begehbaren Platt­
form im Rahmen des Lichtraumbegren-

zungsmaßes der Deutschen Reichsbahn 
entsprechend der Bauvorschrift 1 SM-DR 
(5 m Höhe, 5 m Breite) und Aufbau einer 
_Sieb rutsche quer zur Förderrichtung 
(längs zum Gleis) mit Austrageband für Be ­
satz oder 

- Verwendung von zwei Bandförderern in 
der Förderstrecke 

Bandförderer (eventuell T 222 hinter 
dem T 285) bis auf eine Höhe von etwa 
2,5 m, danach Siebrutsche oder aktiver 
Besatzabscheider mit Siebwalzen wie im 
Rodelader KS -6 und danach 
Bandförderer (T 224 oder T 428) bis auf 
eine Höhe von 5 m und freier Abwurf in 
den Wagen. 

Zum technologischen Ablauf ist festzustel ­
len, daß der Annahmeförderer auf linkssei­
tige Annahme einzurichten ist, pamit die 
ebenfalls linksseitig ab kippenden LKW und 
Anhänger entgegen der Förderrichtung fah­
ren (Bild 2). Damit können sie im angekipp ­
ten Zustand bei teilweiser Entladung wegfah­
ren, was wesentlich zur Verkürzung der Ent­
ladezeit beiträgt. 
Die Erfahrungen mit der (fast) ebenerdigen 
Übergabe des Gutes auf den Annahmeförde­
rer haben gezeigt, daß die Durchsatzgrenze 
von 150 t/h praktisch nicht überschritten 
werden kann, auch wenn keine Pause in der 
Ankunft der LKW-Anhänger -Züge eintritt. 
Noch höhere Durchsätze sind nur erreich ­
bar, wenn über eine hohe Rampe in Annah ­
meförderer entladen wird, die sofort die ge­
samte Fahrzeugladung aufnehmen können, 
d. h_ ein Annahmevolumen von mindestens 
20 m3 haben. 
In Verladepausen oder am Schichtende ist es 
erforderlich, den ortsveränderlichen Annah­
meförderer vom Entladeplatz wegzufahren, 
um die durchgerieselte Erde wegzuräumen. 
Durch das mechanisch aushebbare Fahrwerk 
ist das leicht möglich, und es ist für einen 
störungsfreien Betrieb des Förderers unbe­
dingt nötig. 
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